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Die italieniſchen Gäfte. 
+ Berlin, 26. Mai. 

Das Feſtmahl der Reichstagsmitglieder für den Miniſterpräſidenten 
Crispi fand geſtern im großen Saale des Kaiſerhofes ſtatt. Die Mit⸗ 
glieder der Cartellparteien waren ſehr zahlreich erſchienen; auch von 
der freiſinnigen Partei hatten eine Anzahl von Mitgliedern es für 
correct gehalten, ihren Sympathien für den Mann und den Staat 
durch ihre Betheiligung einen unverkennbaren Ausdruck zu geben. 
Daß bei einem Diner, welches in einem hohen Grade officiell iſt, in 
der Auswahl der Redner und in dem Inhalt der Reden mit Sorg⸗ 
falt verfahren wurde, if natürlich; mir ſcheint es indeſſen, daß man 
dieſe Sorgfalt etwas übertrieben hat. Die Herren v. Levetzow und Miquel 
hatten ihre Reden, die alsbald gedruckt vertheilt wurden auswendig gelernt. 
Die Rede des Herrn Crispi wurde mit begeifterter Zuftimmung aufgenom⸗ 
men; ich mag indeſſen die Bemerkung nicht zurückhalten, daß ich es gern 
geſehen hätte, wenn durch dieſelbe ein ſtärkerer Hauch des Subjectiven 
egangen wäre. Fürſt Bismarck würde es ſich nie verſagt haben, bei 
ahnlichen Gelegenheiten ſeinen Reden ein Gepräge aufzudrücken das 
ihren Urheber anzeigte. Crispi ging offenbar mit gutem Vorbedacht 
nicht über denjenigen Gedankenkreis hinaus, der in jedem Zuhörer 
lebte. Auffällig muß es empfunden werden, daß der anweſende Ober⸗ 
bürgermeiſter von Berlin nicht Gelegenheit erhielt, im Namen der 
Stadt, die doch in den letzten Tagen ſo zu ſagen eine Rolle geſpielt 
hat, deren Empfindungen auszudrücken. Das Feſt hat einen ſehr be⸗ 

friedigenden, aber etwas conventionellen Verlauf genommen. 


Luſtiger und origineller war es in der Nacht zuvor im zoologiſchen 


Garten zugegangen, wo die Berliner Journaliſten ihren italieniſchen 
Collegen ein Feſt gaben, das ſich von Mitternacht bis zur roſen⸗ 
fingrigen Morgenröthe ausdehnte. Der Mittelpunkt des Feſtes wurde 
Sgr. Turco, der Redacteur des „Capitano Fracaſſo“, eines volksthümlich ge 
haltenen Blattes, das unter allen Zeitungen der Regierung am nächſten ſteht. 
Ein Neapolitaner von Geburt, gedrungen von Geſtalt, mit einer mark⸗ 
und klangreichen Stimme, Sänger, Dichter, ein Charakterkopf, wenn 
ich je einen geſehen habe! In ruhigen, wohlabgerundeten Perioden 
begann er ſeine Rede, die ſich lebhafter färbte, als er von den Vor⸗ 
zügen deutſcher Poeſie und Wiſſenſchaft ſprach. Plötzlich aber war es, 
als ob aus einem Hauſe die lohen Flammen mit Gewalt hervor⸗ 
ſchlagen. Wie ein Sturm raſte die Rede hin, die trotzdem mit einer 
Deutlichkeit vorgetragen wurde, daß auch der des Italieniſchen mangel⸗ 
haft Kundige dem Gedankengang zu folgen vermochte. 

Während die Deutſchen einander über dieſen Ausbruch eines ſtarken 
Naturells erfreut und überraſcht anſahen, war die Wirkung auf die 
Italiener noch mächtiger; ſie ſprangen von den Sitzen auf, wohl auch 
auf die Stühle und unterbrachen den Redner mit donnerndem Evviva 
und ließen ihn ſeine Sätze kaum zu Ende führen. Ze alieniſche 
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drängten ſich nun um den Vorſitzen der und baten ihn, 
ihre Namen zu löſchen. Nach dieſer Rede ſei nichts weiter zu ſagen. 

Augenſcheinlich hat Deutſchland, Berlin, die Ausſchmückung der 
Stadt, die Gaſtfreiheit der Bewohner, die Reihe der Feſtlichkeiten auf 
die Beſucher einen unerwartet tiefen und bleibenden Eindruck ge⸗ 
macht, und wir dürfen darauf rechnen, in der nächſten Zeit unſer 
Lob in italieniſchen Zeitungen lebhaft verkündet zu finden. 


Deutſchland. 
Berlin, 26. Mai. [Ueber das Feſteſſen des Reichstages 
zu Ehren Crispis! berichten Berliner Blätter: 

Im großen Saale des Kaiſerhofs verſammelten ſich am Sonnabend 
um 7 Uhr Abends etwa 200 Männer der Oeffentlichkeit, Reichstagsmit⸗ 
glieder und hieſige wie fremde Journgliſten neben den Gäſten aus Italien. 
Die Speiſekarte war in italieniiher Sprache abgefaßt und lautete: 


Nachdruck verboten. 


Warum? = 


Novelle von Conſtanze Lochmann. 

Melitta ſtand auf; Entſchloſſenheit leuchte 
* af fie zu a er und . die rg ee ihren dunklen 

„Wir kommen über die Kindheitserinnerungen u 
meinte fie. „Wozu auch! Mir hat die ganze Zeit 3 
fehlt .... nun Sie wieder da find, iſt mir fo ruhig zu Muthe. 
Nicht wahr, wir wollen all die dummen Sachen vergeſſen, die ſich 
zwiſchen uns legten? Wir waren ja noch Kinder, als wir ſchieden 
— wir find alt geworden, alt und verftändig . Wie bü 

| . hübſch 
wird es fein, wenn wir unſere Lebensanſchauungen mit einander ver- 
gleichen, uns gegenfeitig fördern! Bruder und Schweſter waren wir 
früher, Bruder und Schwefler find wir auch nun! 

Es war ein langer, ſchmerzlicher Blick, den er auf ihre liebliche, 
NR & er leſſe 

„Melitta, atte mehr gehofft,“ ſpra . 

„Nichts Wen, mein et 10 fie. „Wollen Sie mich wieder 
verlaſſen? O, gönnen Sie mir das geiſtige Leben, das mit Ihnen 
mir aufgehen wird! Ich habe ſo wenig mit Menſchen verkehrt, ſo 
wenig über all' das geſprochen, was mir die Seele bewegte! Seit 
die gute Tante tobt ift, plaudere ich nur noch mit meinem Kinde.“ 

„Und Ihr Gemahl?“ wollte er fragen, aber er ſchwieg. Wer 
den Freund alſo willkommen heißt, wenn beim Anblick deſſelben etwas 
wie Bergeslaſt vom Herzen fällt, der genießt kein glückliches 
Leben. Sie hatte alſo Mangel gelitten, ſeine Melitta! Die 
er we gehe voll erſchloſſen, nicht im zauberiſch leuch⸗ 
tenden Sonnenſtrahle, ſondern im kü 
euft der oni nftlihen Lichte, in der dumpfen 

Arme Melitta, armer Heinz! War es 
Stätte zu fliehen, die unheilbringend für ihn u ee . 

Melitta Herz mochte geſänftigt ſchlagen, fie empfand bei feinem 
Anblick Freude, aber der Aufruhr in feinem Innern, der geſtern nach 
dem Wiederſchen geherrſcht, zeigte deutlich, wie feſt er ſelbſt an eine 
ä mit der Geliebten geglaubt.. 

gehen konnte er nicht — fie hatte Recht mit ihrer Bit 
um Freundſchaft; fortan will ji fie nicht quälen mit on a 
Anſpielungen an die Vergangenheit. In ihrer Nähe weilen dürfen, 
das war auch Gunſt des Schichſals, f 


— 


— 


noch der Reihe att llen, Mi 
och — Big ſprechen wollen 


Siebzigſter Jahrgang. — Ednard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


PRANZO 
in onore di Sua Eccellenza il Cavaliere 

2 Presidente del Consiglio, Ministro degli Affari Esteri. 
Minestra alla tedesca, Champagner di Math. Müller. 
Trota al naturale. 

Burro fresco — patate, 
Lombo di capriolo 

alla milanese 
Aragosta — salsa moyonnaise, 
Beccaccie e quaglie, 
Insalata romana — composta, 
Sparagi — salsa olandese, 
Gelato alla Napoletana. 
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Fromaggio — Frutta. 
Nach dem Fiſch erhob ſich der Reichstagspräſident v. Levetzow und 
hielt unter lautloſer Stille folgende Anſprache an die Anweſenden: 
Meine Herren! Ein Blick auf die Straßen Berlins läßt Jedermann 
erkennen, daß hier in dieſen Tagen etwas Beſonderes, Wichtiges, die 
Dan und Gedanken Bewegendes ſich vollzieht. Und in der That, der 
eutſche Kaiſer, dem unſere Herzen ſchlagen, deſſen Freude unſere Freude, 
deſſen Ziele unſere Ziele ſind, begrüßt in der Reichs hauptſtadt als ſeinen 
hochwillkommenen Gaſt, als den Freund ſeines heimgegangenen edlen 
Vaters, als ſeinen treuen Verbündeten zur Erhaltung des Weltfriedens 
den mächtigen und weiſen Herrſcher eines Nachbarſtagtes, deſſen Be⸗ 
ziehungen zu uns ſich immer inniger geſtalten, mit dem wir in 
guten, aber auch in böſen Tagen zujammenjtehen wollen: „in keiner 
Noth uns trennen noch Geſahr“ Unſer Kaiſer und wir mit 
ihm find glücklich, die lebendigen Sympathien, die herzliche Aufnahme 
dankbar erwidern zu können, welche Se. Majeſtät der König Umberto 
und ſein Volk vor Aden Monaten unſerem Kaiſer entgegenbrachten. 
Der Kaiſer Wilhelm iſt Deutſchland und der König Umberto iſt Italien! 
Den Handſchlag, welchen fie ſich geben, fühlt die Welt, auf ihre Freund⸗ 
ſchaft blicken alle Lande, und der gnädige Gott, der den äußeren und 
inneren Frieden will, muß Freude haben an dem Bündniß fo mächtiger 
und fo weiſer Friedensbürgen. Gott erhalte beide Fürſten, ihren Völkern 
zum Segen, on Nutz und Frommen der Welt! Meine Herren von beiden 
Seiten der Alpen! An dieſem deutſchen Tiſche, den die öffentliche Theil⸗ 
nahme an den Ereigniſſen und der Bedeutung dieſer feſtlichen Tage den 
hohen italieniſchen Gäſten bereitet hat, gelte nach der Gewohnheit und 
nach dem elde n beider Völker das erſte gemeinſame Glas 
unſeren Kaiſerlichen und Königlichen Herren! Se. Majestät der Deutiche 
Kaiſer, König Wilhelm von Preußen, und Se. Majeſtät der König 
u von Italien leben hoch!“ Brauſende Hochrufe durchflutheten den 
eſtſaal. 
. Nach dem nächſten Gange erhob ſich Herr von Benda und hielt in 
reg Sprache eine Anſprache, die in der Ueberſetzung wie folgt 
autet: 


„Bald darauf erhob ſich Crispi ſelbſt unter lautloſer Stille, während 
die Anweſenden ſich in die Nähe des Redners begaben, zu folgender 


Rede: 

Signori! Ich danke Ihnen für die freundliche Kundgebung, die Sie 
mir ſoeben bereitet haben, die ich aber nicht als mir, ſondern als 
Italien erwieſen betrachte. Der begeisterte herzliche Empfang, 
welchen die Gemeinde Berlin und die Bevöl erung Deutſchlands meinem 
Könige bereitet haben, war ſo ſpontan, ſo überwältigend, daß er nicht 
nur die Aufmerkſamkeit der hier Anweſenden, ſondern einen lauten Wider⸗ 
hall bei allen Völkern hervorgerufen hat. (Bravo!) Die beiden 


Er ließ ſich neben ihr auf die Raſenbank nieder und erzählte ihr 
von ſeinen Erlebniſſen in Indien. Schwer, unendlich ſchwer waren 
die erſten Jahre dort für ihn geweſen, dann aber hatte ſich die 
launiſche Göttin Fortuna förmlich an feine Ferſen geheftet, hatte ihre 
glänzenden Schätze über ihn ausgeſchüttet. Aber eine ſtarke Willens⸗ 
kraft, unbeugſamen Lebensmuth verlangten feine Schöpfungen in 
fernem Lande noch heute. Er war herübergekommen .... ja, warum? 
Er ſprach den wahren Grund nicht aus, ſondern ſchützte Geſchäfts⸗ 
verbindungen vor. Um ſie zu ſehen, war er gekommen, um ſie mit 
ſich zu nehmen, oder, wenn ihr die Heimath über Alles ging, ſich da 
ein Heim zu gründen, wo es ihr geſiel. 

Vorüber, berückend ſchöͤner Traum von einem Leben zu Zweien 
in einem der geſegneten Thäler des deutſcheſten der deutſchen Ströme! 
Wie glücklich hatte er ſich geſchätzt, als ihm ein Hamburger Groß⸗ 
Kaufmann vor einigen Wochen den Vorſchlag unterbreitet, den ein⸗ 
zigen Sohn, der ſchon ſeit Jahren unter Meinhardt's Leitung ſtand, 
zum Theilhaber, vielleicht ſpäter zum alleinigen Beſitzer der weit⸗ 
läufigen Etabliſſements zu machen. Frei, ganz frei, mit Verfügung 
über ein für hieſige Begriffe rieſiges Vermögen, konnte er alſo vor 
die Geliebte treten, ihr ſagen: „Die Schätze eines Nabob, ich lege 
ſie Dir zu Füßen — ſei mein! Sei mein beſtes, koſtbarſtes Kleinod.“ 

Melitta vernahm die Schilderungen jener ſüdlichen, farbenſatten 
Zonen mit einem Gefühle tiefen Wehes. Reiſen, andere Länder, 
andere Sitten und Gebräuche kennen lernen, fremde Völker in ihrem 
Thun und Laſſen zu beobachten, es war ihre Jugendhoffnung ge⸗ 
weſen! Mit dem Unverſtand ihrer fiebzehn Jahre hatte fie gemeint, 
einſt an des Zukünftigen Seite alles das erreichen zu können, was 
fie fo heiß begehrte. Es hatte fie ſelbſtverſtändlich gedäucht, daß fie 
nur einen reichen Mann mit ihrer Hand beglücken könne, und deſſen 
übergroße Liebe zu ihr machte es wiederum ſelbſtverſtändlich, daß ſie 
Alles ſah, Alles genoß, was ihr Freude bereitete, ja ſelbſt eine groß⸗ 
artige Wohlthätigkeit übte ſie mit ihm, dem herrlichen, der, einem 
Sonnenritter gleich, herabkommen mußte aus lichter Höhe! ... Dieſe 
Phantaſien des Kindes waren durch ihre Ehe zerſtöͤrt worden. Ein: 
gepfercht in der großen Stadt, vegetirte ſie von einem Tag zum an⸗ 
deren, Bücher waren ihre beſten Freunde, das Kind faſt ihre einzige 
Geſellſchaft. Er, Heinz, war der Sonnenritter geweſen, auf den zu 
warten ihr mühſelig erſchienen — Heinz, der treue Heinz, hatte ihre 
Kinderwünſche nicht vergeſſen; er kam, um ihr zu geben, was ſie 
einſt verlangt. Ein Schauer durchrieſelte im ſommerwarmen Walde 


F 


samen — * — — ——— übernehmen alle Pod 
alten Bestellungen auf di tung, welche Sonntag einmal, Montag 
wweimal an den übrigen Len Kana erſcheint. 


itung. 


Montag, den 27. Mai 1889. 


Dynaſtien und die beiden Völker ſind vereinigt (Lebhaftes Bravo mehr 
noch als durch den politiſchen Bund — durch die Intereſſen — durch de 
herzliche Freundſchaft — durch gemeinſame Ziele, durch alb das, was 
naturgemäß die Völker vereinigt und wozu es keiner weiteren künſtlichen Ver⸗ 
anftaltungen bedarf. Ich habe mein Lebelang für den Triumph der Freie 
heit gearbeitet (Lebhaftes Bravo) und arbeite noch jetzt dafür. ein 
ſteter Traum iſt geweſen — und ich hoffe, daß mein Traum einſt Wirk⸗ 
lichkeit werden wird —: die Unabhängigkeit und Verbrüderung der Völker. 
Meine Feinde haben mich verleumdet, haben meine Beſtrebungen gefäſcht, 
indem fie behaupteten, ich wolle den Krieg. Ich aber will den Frieden! 
ä Es giebt nothwendige, heilige Kriege —, wir haben ſie Aan 

ie und wir! (Stürmiſches Bravo!) Für den Sieg der vaterländiſchen 
Unabhängigkeit. (Brauſender Beifall!) Aber jeder andere Krieg iſt ein 
Verbrechen, und wer es begeht, begeht ein orimen laesge humanitatis. 
Unſer Werk, die Aufgabe unſerer Staatsmänner ſollte darin beſtehen, das 
Gedeihen, den Woblſtand der Völker zu fördern, damit das Elenb der 
Menſchheit geheilt werde und die Völker glückliche und ſtarke Staaten 
bilden. Nichts anderes ſei ihre Aufgabe. Geſtatten Sie, daß ich trinke 
auf Ihren erhabenen Kaiſer (Bravo), daß ich trinke auf Sie, den Reichstag, 
die Vertretung des mächtigen Deutſchlands, es lebe der Kaiſer und der 
Reichstag! (Stürmiſches anhaltendes Bravo und Hochrufen.) 

Man kann ſich den Enthuſiasmus vorſtellen, welchen dieſer Trinkſpruch 
und die darin ausgedrückten Geſinnungen in dieſem edeln Kreiſe hervor⸗ 


riefen! Es währte lange, ehe die froh erregte Verſammlung ſich genügend 
beruhigt, hatte, um den folgenden Redner, Herrn Oberbürgermeiſter Miquel, 


zu Wort kommen zu laſſen. Er ſprach folgendes: 

Der Friedens bund der drei ha Staaten, als deren hervorragenden 
Vertreter wir heute den erſten Miniſter Italiens zu feiern die Ehre haben, 
iſt das Werk einſichtiger Staatsmänner und findet Ein Gewähr und Bürg⸗ 
ſchaft in der Weisheit, Kraft und Feſtigkeit der erlauchten Fürſten, welche die 
weiten Länder vom Mitielmeer bis zur Oſtſee, von den Karpathen bis an 
die Geſtade der Nordſee leiten und regieren. Dieſes Buͤndniß iſt in 
unſeren Augen mehr als eine Vereininung der Staatenlenker zu einem 
vorübergehenden, wenn auch noch fo bedeutenden und heilſamen Zweck 
dem morgen eine andere Conſtellation folgen könnte. Das deutſche Vo 
— ich kann es gewiß mit Ihrer Aller Zuſtimmung 23 — fieht 
in dem Dreibund eine dauernde Vereinigung zum Zweck allein der Wah⸗ 
rung des Friedens, der Verhütung der Greuel eines europäiſchen Krieges, 
zur Sicherung der Güter der Cultur und des * Fortſchritts der 
Nationen. Dieſer Bund bedroht Niemanden, dient Allen, ob ſie Freunde 
ſind oder Gegner, iſt Bürgſchaft der äußeren und inneren Selbſtſtändig⸗ 
keit und freien Entwicklung aller Staaten und Völker nach ihrer Eigenart. 
Nicht entſprungen aus der Kunſt der Diplomaten nach Art der alten 
Tractate zur Verfolgung herrſchſüchtiger Beſtrebungen; nein, ein natür⸗ 
liches Ergebniß der beſtehenden Verhältniſſe Europas trägt der Dreibund 
die Gewähr der Beſtändigkeit und Dauer in ſich ſelbſt und wird die 
Staatsmänner überleben, welche die richtige Form für denſelben fanden. 
Aber nicht allein die dauernde Gemeinschaft hoher Jutereſſen und menſch⸗ 
licher Ziele, nicht allein die gereifte Einſicht der Geiſter machen dies 
Bündniß volksthümlich in unſerem Vaterlande. Was uns betrifft, fo 
findet daſſelbe auch eine mächtige Fürſprache in dem Gemüth und in den 
Gefühlen des Volkes. Uns verbinden mit dem zöſterreichiſch⸗ungariſchen 
Kaiſerſtaate alte Erinnerungen, gemeinſame Geſchichte, Jahrhunderte lange 
gleiche Erlebniſſe in Freud und Leid, die Stammesverwandtſchaft eines 

heils feiner Völler. Uns knüpft an Italien, das zweimal im Laufe der 
Zeiten Quelle und Mittelpunkt zugleich der Weltcultur war, das auch 
über die Alpen die erwärmenden hellen Strahlen der wiederaufgehenden 
Sonne der Wiſſenſchaft und Kunſt, des freien Denkens und Strebens in 
das deutſche Land hinüberſandte, die Dankbarkeit und Liebe für die bis 
auf den heutigen Tag fortdauernde Förderung des deutſchen Geiſtes in 
Denken und fützlen und künſtleriſchem Schaffen. Uns verknüpft mit dem 
italieniſchen Volke das Andenken an gleiche Leiden und Uebel der natio⸗ 
nalen Zerriſſenheit und Schwäche — Folge vielleicht derſelben biſtoriſchen 
Urſache, — an das gleiche Ringen um Einheit, Freiheit, Selbſtſtändigkeit 
und Ehre, an die gleichen glorreichen Erfolge langen, leider oft genug 
opfervollen Ringens unter der Führung ihrer gleiche Ziele verfolgenden 
erhabenen Fürſtenhäuſer. Tauſende von Deutſchen pilgern alljähr⸗ 
lich über die Alpen in das herrliche Land, und der Strom iſt 
immer noch im Wachſen. Sie ſtudiren die Geſchichte des Landes, 
ſie erheben ſich an den herrlichen Denkmälern der gewaltigen alten und 
chriſtlichen Culturepochen. Sie erfreuen ſich an den Schönheiten des 
ſonnigen Italiens. Sie bewundern ohne Mißgunſt das kräftige Vorwärts⸗ 
ſtreben des hochbegabten, liebenswürdigen, nunmehr auf immer geeinigten 
Volkes, und kommen heim von dem einen Wunſche beſeelt, noch einmal 
dorthin zurückzukehren. So iſt das Bündniß der Fürſten auch ein Bund 


die junge Frau; ſie erhob ſich, um Meinhardt ihre Bewegung nicht 
ſehen zu laſſen. i f 

„Wir wollen nach Hauſe, Maria!“ rief ſie das Kind an. „Suche 
Deine Spielſachen zuſammen und ſage Adieu.“ 

„Onkel Heinz, komm' lieber mit,“ bat Maria ſchelmiſch. 

„Nein, nein,“ wehrte ſich Melitta. „Ich fühle mich nicht wohl, 
das Sprechen greift mich an.... Wir ſehen uns am Abend im Eur: 
ſaal: bis dahin leben Sie wohl.“ 

Ihre kleine, eiskalte Hand ruhte einen Augenblick in der Mein⸗ 
hardt's, dann zog ſie das Kind haſtig von ihm fort und ſchritt, kaum 
auf die eilig hinter ihr her trippelnde Kleine achtend, ſchnell und 
immer ſchneller dem Ausgange des Waldes zu. Heiße Thränen 
ſtiegen in ihren Augen auf — ſie war zu ſtolz geweſen, ſie in ſeiner 
Gegenwart zu weinen, jetzt brachen ſie unaufhaltſam hervor. An 
einem entlegenen Platze hielt ſie an; das Kind ſchluchzend in die 
Arme ziehend, ließ fie ſich im Graſe nieder und immer von Neuem 
floſſen die Thränen. 

Maria, welche die Mutter ſo nicht kannte, ſchmiegte ſich ſcheu an 
ihre Bruſt und verſuchte, als der heftige Ausbruch vorüber, mit 
ſüßen Schmeichelworten das „liebe Mutterle“ zu tröften. Es gelang 
ihr erſt nach geraumer Zeit. Gefaßt ſchritt endlich Frau Halm ihrer 
Wohnung zu, aber ſie verließ an dieſem Tage das Zimmer nicht mehr, 
und Meinhardt ſuchte ſie vergebens im Curparke. Nur Maria's, die 
mit anderen Kindern auf dem Spielplatze fröhlich herumtollte, ward 
er gewahr; fie lief auf ihn zu und ließ ſich von ihm küſſen. Beweg⸗ 
lichen Tones ſagte ſie dann: 

„Aber ich bin Ihnen nur gut, wenn Sie die Mutter nicht 
ärgern! Sie hat ſo viel geweint, als ſie mit mir nach Hauſe ging. 
Sie darf nicht weinen — ſie huſtet und ſoll im Bade geſund werden, 
ſagt Dr. Rother. Ich bekomme Schelte von ihm, wenn ich Mutterl 
quäle. Sie dürfen ſie auch nicht quälen.“ 

Geweint? Um Faſſung zu gewinnen, blieb ſie in ihrem Ge⸗ 
mache? Heinz, Heinz, wohin ſoll das führen! Iſt dies die Ruhe, 
die Du ihr andichteteſt? Darfſt Du ihren künſtlichen Frieden zer⸗ 
trümmern? Reiſe ab, reiſe morgen ſchon. 

Er packte noch ſpät Abends ſeine Sachen und ſchrieb ein paar 
Zeilen an Frau Halm, in denen er ihr kühl und ruhig mittheilte, 
daß ihn wichtige Geſchäfte nach der Hauptſtadt riefen. Er habe die 


Abſicht, von dort nach Indien zurüctzukehren und wänſche ihr, ſowie 


dem lieben beraigen Kinde eine frohe Zukunft. Goriſetzung folgt. 


8 


. 
1 
b 


der Völker, ein mächtiger Fels im Meere, an welchem alle anſtürmenden 
Wogen erſchellen werden. Wie verſchieden auch die politiſchen und reli⸗ 
i einungen ſein mögen, in ihrer Stellung zu dieſem Bündniß iſt 
ie deutſche Nation a: Die nach diefer Richtung einmüthige Kund⸗ 
Naben des Reichstags, die freudige Bewegung, welche der Beſuch des er⸗ 
abenen Verbündeten unſeres Kaiſers allüberall in deutſchen Ländern herz 
vorrief, ſind deß vollgiltige Zeugen. Neue Verhältniſſe, neue Aufgaben 
erheiſchen neue Mittel und neue Veranſtaltungen. Sie überwinden und 
verſöhnen die aus früheren Verhältniſſen entſprungenen Gegenſätze, und 
prägen ſich ſchließlich unauslöſchlich ein in das allgemeine Bewußtſein. 
Wir blicken mit dem vollſten Vertrauen auf unſere Verbündeten und er⸗ 
warten das Gleiche von ihnen. Möge dem ſtarken und mächtigen Bunde, 
wir hoffen es zu Gott, die letzte Probe erſpart bleiben. Wenn dennoch 
nicht — deß ſind wir ſicher —, jo wird er in Treue bewährt ſein und 
ſiegreich alle Stürme beſtehen. So wird er ſein für alle Zeiten eine un⸗ 
erſchütterliche Schutzwehr für den Frieden Europas und für den unge⸗ 
bemmten Culturforkſchritt der Menſchheit. Zu dieſem hohen Zwecke Find 
die drei Völker und Staaten verbunden und geeinigt. Feſt iſt ihr Band, 
— ſtark iſt ihre Wehr, — gerecht ihre Sache. Unter dieſem Zeichen 
werden ſie, ſo Gott will, durch alle Fährniſſe glücklich ans Ziel kommen. 
Es lebe und blühe Italien! Es lebe, dauere und ſiege der Bund der 
friedensbedürftigen Völker! 


‚Die Rede Miquels übte eine zündende Wirkung. Die Reihe der 
officiellen Reden war damit geſchloſſen; um 9 Uhr war die Tafel beendet 
und bald darauf löſte ſich die Verſammlung auf. 


[Der Zapfenſtreich des Gardecorps,] der Sonnabend Abend zu 
Ehren des Königlichen Gaſtes im Luſtgarten vor dem Schloß ſtattfand, 
nahm einen überaus großartigen Verlauf. Von Seiten der Civil⸗ und 
Militärbehörden waren umfaſſende Maßnahmen getroffen, u. a. war auch 
die unter Hauptmann Blumes Commando ftehende Sanitäts⸗Colonne der 
Kriegervereine alarmirt worden, um erforderlichenfalls Hilfe zur Hand zu 

aben. Schon um 7 Uhr hatten ſich in der Umgebung des Königlichen 

chloſſes zahlreiche Menſchenmengen angeſammelt. Wo es anging, ſuchte 
man ſich ein verborgenes Plätzchen zu ſichern, um ungeſehen trotz der 
polizeilichen Abſperrungen in der Nähe verbleiben m können. Vor allem 
waren die Decorationen der Schloßbrücke ein beliebter Zufluchtsort ge⸗ 
weſen, aber auch auf der dort ſtehenden Selterbude hatten ſich Neugierige 
aufgeſtellt. Punkt halb 8 Uhr erfolgte die polizeiliche Abſperrung, die 
manche Hoffnungen zerſtörte. Ein ganz bedeutendes Aufgebot von Ens 
mannſchaften zu Fuß und zu Pferde vertheilte ſich nach allen Seiten hin, 
und bald war der Platz von allen Unbefugten geſäubert. Auf dem Luft: 
garten felbft, gegenüber dem Schloſſe, waren in den beiden Baſſin⸗Niſchen 
und im Mittelweg Tribünen errichtet. Eine vierte größere Tribüne be⸗ 
fand ſich unter den Bäumen neben dem Dom. Um dreiviertel 8 Uhr 
rückten die Truppentheile an, welche in langgezogener Kette den für die 
Muſik beſtimmten Platz zu umgeben hatten. Kurz darauf fuhr aus Portal 4 
ein Tafelwagen heraus, auf dem das drei Meter hohe Podium für den 
5 und ein kleineres ſchwarz⸗weiß geihuppt geſtrichenes Geftell 
für den Cavallerie-Muſikmeiſter ſtanden. 10 „Eiſenbahner“, welche in 
ſtrammem Schritt hinterher marſchirten, hoben alsdann beide Geſtelle von 
dem Wagen herab. Das große wurde inmitten des Platzes vor Portal 4, 
das kleinere zwiſchen den beiden decorativen Maſten aufgeſtellt. Ulanen 
mit Lanzen hatten inzwiſchen die Plätze für die einzelnen Abtheilungen der 
Muſik markirt. Die erſten, die am Platz erſchienen, waren die Pauken⸗ 
fenläger der Gardes du Corps, der Küraſſiere und der Garde⸗Huſaren. 
Um a Uhr wurden die Luftres in den Prunkgemächern des Schloſſes 
entzündet. In der ganzen weiten Umgebung des Platzes wogte eine dicht 
* Menge. Alle Fenſter, nicht minder aber alle Dächer waren von 

enſchen beſetzt, ſelbſt auf der Commandantur ſtand es Kopf an Kopf, 
ebenfo auf dem Gerüſt des Zeughauſes. Um 8 Uhr flammten 
die elektriſchen Lampen auf und kurz darauf erſtrahlte von den Linden her 
das intenſive Licht der Magneſtumfackeln, die dort den Trägern eingehän: 
Bie wurden. Wenige Minuten vor 9 Uhr begannen die Trommler und 
Pfeifer, die ſich mit den Muſikern auf dem Kaſernenhof der Artillerie am 
Kupfergraben geſammelt hatten, den Parademarſch. Die Muſik fiel ein. 
Voran ſchritten 200 Fackelträger, welche auf dem Lustgarten in weitem 
Carré die Muſiker umgaben. a dem grellen Schein der Fackeln 


= 


erſchienen feldft die mächtigen elektriſchen Bogenlampen zu erlöihen. Als der 
Aufmarſch beendet war, flammte in den Säu 9 Noten alerie und 
des Muſeums rothes bengaliſches Licht auf, während gleichzeitig auf der 

inne der Nationalgalerie drei Rieſenflambeaux entzündet wurden, von 
an endlich leuchtete die Feuerſäule des Rathhausthurmes herüber. Der 

eſammteindruck war ein wahrhaft überwältigender. Nach einer kurzen 
Ruhepauſe ſchlugen die Trommeln an, die Cavallerie ſtimmte die ſchmet⸗ 
ternde Königsfanfare an, dann fiel die Infanterie⸗Muſik mit dem leichten, 
gefäligen italieniſchen Königsmarſch ein. Von großartigſter Wirkung war 

r von der Cavallerie geblaſene Chor aus Haydns Schöpfung, durch 
wunderbar zarte Nuancirung entzückte die dann folgende Ouverture zum 
Feldlager in Schleſien. Wieder trat kurze Pauſe ein, dann ertönten die 
markigen Töne des Rienzi⸗Finale, bei dem die Keſſelpauken in erfolg⸗ 
reichſter Weiſe die Wirkung ſteigerten. Die Fackelträger hatten inzwiſchen 
den Kreis verengert, um die Lichtfülle noch zu verſtärken, ein Theil der 
Träger war dabei auf die Eſtrade der Maſtendecorationen getreten. Leider 
mußte man die Eſtrade bald wieder räumen, da die von den Fackeln ab⸗ 
tropfenden Maſſen die trockenen Gewinde in Flammen zu ſetzen drohten. 
Es folgte nun Carmenmarſch, die Fanfare militaire von Aſcher, der 
Waffentanz aus Norma. Hierauf leiteten die Trommler den Zapfenſtreich 
ſelbſt ein. Das Kaiſerpaar hatte mit den Gäſten während der ganzen 
Zeit im Pfeilerſgal über Portal IV. geweilt, deſſen Fenſter weit geöffnet 
waren. Nach Beendigung des Zapfenſtreiches traten die hohen Herr⸗ 


ſchaften noch wiederholt vor, um den Abmarſch der Muſik und der Truppen 
zu beobachten. 


[Der Proceß gegen die „Volkszeitung“ wegen Maje⸗ 
ſtätsbeleidigung] endete, wie bereits gemeldet, mit Freiſprechung. 
Den uns vorliegenden Berichten über die Verhandlung entnehmen 
wir das Folgende: N 


Es handelt ſich um den bekannten Artikel der „Volkszeitung“ vom 
9. März zum Sterbetage Kaiſer Wilhelms I. Durch diefen ſollte 
der jetzt regierende Kaiſer Wilbelm beleidigt worden ſein. Der Angeklagte 
beſtritt die Beleidigung in jeder Beziehung. Der Artikel habe nur den 

weck gehabt, einer Geſchichtsfälſchung über Kaiſer Wilhelm, der der 
eſchichte und der öffentlichen Kritik angehöre, vorzubeugen. 1 

Präſident: Landgerichtsdirector Martius: Iſt es Ihnen bekannt, daß 
Se. an der jetzige Kaiſer den Grundſätzen huldigt, welche fein Groß⸗ 
vater befolgte? — Angekl.: Ich habe im Allgemeinen hier und da gehört, 
daß Kaiſer Wilhelm II. ſich zu den Grundanſchauungen ſeines Großvaters 
bekenne, irgend etwas Greifbares iſt mir darüber aber nicht bekannt geworden. 
— Präſ.: Sind Ihnen die Botſchaften des Kaiſers Wilhelm I., ſowie 
die Proclamation „An Mein Volk“, ſowie die Thronrede des Kaiſers 
Wilhelm II. bekannt geweſen? — Angekl.: Die Botſchaften ſind mir 
inſoweit bekannt geweſen, als ich ſie ſeiner Zeit geleſen habe. 

Es werden verſchiedene Artikel der „Volkszeitung“ theils auf Antrag 
der Vertheidigung (Rechtsanwalt 5 theils auf Antrag der 
Staatsanwaltſcha verleſen, um die Abſicht einer Beleidigung auszuräumen 
bezw. zu begründen. 8 wird auf an des Staatsanwalts ver: 
leſen aus Band 62, Heft 1 der „Preußiſchen Jahrbücher“ ein Bruchſtück 
aus einem Artikel des Prof. v. Treitſchke auf Seite 85, worin es heißt, 
daß man jetzt wiſſe, daß der gute Geiſt der Wilhelminiſchen Zeit dem 
Reiche erhalten bleiben werde. 

Der erſte Staatsanwalt Dr. Groſchuff begründet nunmehr die 
Anklage. 1 habe man Nl die Beſchlagnahme verfügt wegen 
Beſchimpfung Verſtorbener ($ 189 des Strafgeſetzbuchs). Daß der 
Geſichtspunkt ſpäter geändert worden ſei und eine Anklage wegen Ma⸗ 
jeſtätsbeleidigung erhoben wurde, habe nicht darin ſeinen Grund, daß, wie 
in der Preſſe behauptet wurde, die Strafantrag⸗Berechtigten, nämlich die 
Kaiſerin Auguſta und die Frau Großherzogin von Baden, ſich geweigert 
hätten, einen Strafantrag zu ſtellen, ſondern weil die zuſtändigen Behör⸗ 
den der Ueberzeugung waren, daß dieſer Schmähartikel unmöglich jenen 
Perſonen vorgelegt werden konnte, ohne die heiligſten Gefühle derſelben 
aufs Schwerſte zu verletzen. Bei näherer Würdigung des Artikels habe 
man erkannt, daß hier der Fall einer indireeten mittelbaren Be: 
leidigung vorliegt, wo eine Perſon durch die einer anderen Perſon zu⸗ 
efügten Beleidigungen auch ne werden kann, wenn fie mit jener in 
ehr engen Beziebungen ſteht und die Beleidigungen gerade auf dieſe Be⸗ 
tehungen gerichtet find. In der Beleidigung eines verſtorbenen Kaiſers 
er aber in den allermeiſten Fällen ah eine Kränkung der Herrſcher⸗ 
würde des jeweiligen Regierenden, es ſei denn, daß ſchon eine geraume 
Get nach dem Tode des einen verſtrichen iſt; oder wenn zwiſchen beiden 

egenſätze beſtanden haben, oder die Regierungsgrundſätze andere waren. 
Der Staatsanwalt folgert aus der bekannten Botichaft des Kaiſers Wil⸗ 
helm und aus verſchiedenen ſocialpolitiſchen Geſetzen deſſelben die Unwahr⸗ 
heit der Behauptung, daß Kaiſer Wilhelm kein Herz gehabt habe für die 
Armen und Elenden. Kaiſer Wilhelm II. aber ſtehe in innigſtem Ber 
hältniß zu feinem Großvater; er ſei entſchloſſen, dieſelben Bahnen in der 
Politik zu wandeln, namentlich in ſocialpolitiſcher Beziehung. Wenn dann 
geſagt wird, daß dieſes Vorbild nichts taugt, daß es herzlos und egoiſtiſch 
war, ſo liegt darin eine ſchreiende Beleid u auch Kaiſer Wilhelms II. 
Der Staatsanwalt beantragte wegen der Schwere der Beleidigung und 
der Form der ice e auf einem Umwege 3 Jahre Gefängniß. 
Wenn der wirkliche eraffer auf der Anklagebank ſäße, fo würde er 
5 Jahre Gefängniß beantragen. 


m 


ſtruirt. Was die Continuität des Herrſcher⸗ 

„ ſo lehre ein Blick ber die Geſchichte, d keinem 
irten, wie in dem preußiſchen 

Welch ein ſchroffer Gegenſatz herrſchte 
Nach der Logik 


Beleidigung formuliren, weil auch dieſe beiden Miniſter ſich mit den 
Grundſätzen Kaiſer Wilhelms I. einverſtanden erklärten. Ueber den Be: 
riff einer Beleidigung beſtänden ſehr verſchiedene Anſichten. Welch eine 
enge von Beleidigungen ſeien nicht gegen den verewigten Kaiſer 
Friedrich, ſowie gegen die noch lebende Kaiſerin Vietoria 
ausgeſtoßen worden, ohne daß die Staatsanwaltſchaft ſich 
zum Einſchreiten veranlaßt geſehen. Die „Kölniſche Zeitung“ 
habe Kaiſer Friedrich „Pareival, den reinen Thoren“ genannt und die 
„Dresdner Nachrichten“ ſowie die „Rheiniſche Zeitung“ hätten von „Unter? 
rockspolitik“ geſprochen. — Der Staatsanwalt erſucht den Ver⸗ 
theidiger um genaue Angabe der Nummern der genannten 
Zeitung, in denen die behaupteten Beleidigungen ſich befinden ſollten, da 
er die Sache verfolgen werde, der Vertheidiger verwahrt ſich aber ent⸗ 
ſchieden gegen die Annahme, daß er als Denunciant auftreten wolle, er 
habe jener Blätter nur erwähnt, weil er es für die Vertheidigung für an⸗ 
ebracht hielt. — Der Artikel der „Volkszeitung“ habe nur eine hiſtoriſche 
Kritik enthalten, die vielleicht am Todestage Kaiſer Wilhelms nicht ganz 


angebracht erſcheinen, aber ſonſt wohl als berechtigt und zeitgemäß an⸗ 
geſe n del führte {ob Folgend 
echtsanw unckel führte ſodann Folgendes aus: Die ı 
licher Majeſtätsbeleidigung fei erſt erhoben worden, nachdem die — —— 
lichen Strafanträge wegen Beſchimpfung Verſtorbener nicht 
ſch erweiſen waren. Daß die Königin Auguſta bei dem großen Auf⸗ 
ehen, welches dieſer Artikel gemacht, von demſelben keine Kenntniß ge⸗ 
nommen haben ſollte, ſei ganz unglaublich, die Wahrheit ſei vielmehr, daß 
ſich die Kaiſerin Auguſta geweigert habe, mit einem Strafantrage 
vorzugehen. Hat man ein ſolches St wa gegen die hohen Frauen, 
daß man ihnen keine Kenntniß giebt von dieſem Artikel, fo ſei es doch 
merkwürdig, daß man eine Allerhöchfte Perfon in dieſe Sache binein- 
Bee bat, wo fie doch gar nicht hineinpaßt. Wenn Jemand den Kaiſer 
ilhelm II. in dieſe game Uingelegenbeit hineingebracht hat, fo iſt es nicht 
der Angeklagte Oldenburg, fondern der Staatsanwalt. Der Artikel ent: 
halte ein hartes, nach mancher Anſicht vielleicht ein unzutreffendes Urtheil, 
nimmermehr aber die zur Strafverfolgung nöthige Beſchimpfung. Das 
Andenken eines Todten blos zu beleidigen, ſei nicht ſtrafbar. Nach der 
jetzigen Theorie müßte ſich Jedermann hüten, ſich in eine Kritik der Kur⸗ 
fürften oder der früheren Könige laſſen, denn wer weiß, wo der 
Staatsanwalt die Grenze zieht und ob derſelbe nicht vielleicht ſogar eine 
Spanne von 99 Jahren für zu kurz hält Hoffentlich wird ſich kaum 
ein Gericht finden, welches die neue Theorie der Mediat⸗Injurie gut beißt. 
Wenn ein Kind nach unſerem Geſetze nicht ſagen darf, daß derjenige, der 
ſeinen Vater trifft, auch ihn trifft, ſo darf dies ein Enkel gewiß nicht 
thün, und er bitte den Gerichtshof, es ausdrücklich zu verneinen, daß die 
egen einen Todten geſchleuderten Beleidigungen — wenn ſolche vorhanden 
Ab — ſich innerhalb der königlichen Familie anders vererben könnten, als 
bei anderen Sterblichen. Wenn der Staatsanwalt meine, daß die Zeit von 
99 Tagen zu kurz iſt, um nicht einer unmittelbaren Nachfol e im Re⸗ 
iment gleich zu kommen, fo thue es Manchem gewiß ſehr leid, daß es 
eine größere Spanne Zeit geweſen, welche dem Kater ; riedrich vergönnt 
war; im Uebrigen ſei es doch auffällig, daß die el eie en, 
welche man gegen den Vater des jetzt regierenden Kaiſers 
1 nicht als beleidigend für denſelben erachtet worden 
h „während er jetzt durch eine Herabſetzung feines Großvaters in 
einer Würde beleidigt ſein ſoll. Warum hat man die neue Theorie nicht 
auch in Bezug auf die dem Kaiſer Friedrich zugefügten Beleidigungen an⸗ 
gewandt? Nach der neuen Theorie ſoll es darauf ankommen, ob ſich der 
regierende Monarch ſeinen Vorgänger als Vorbild genommen hat oder 
nicht. Nun ſind ja keine 8 recht bekannt geworden, in welchen 
der jetzt regierende Kaiſer zu den Grundſätzen ſeines Herrn Vaters ſich 
bekannt hätte, vielmehr ſei nur bekannt, daß ſich die allerböchſte 22 
in einem ganz beſtimmten Falle ſehr energiſch verbeten habe, daß man 
ihm ſo oft den Kaiſer Friedrich als Vorbild hinſtelle, und dies benutze die 
taatsanwaltſchaft, um nun bequemer über den Kaiſer Friedrich hinweg⸗ 
ae und fofort bei Kaiſer Wilhelm I. anzuknüpfen. Die Perſon 
es Kaiſers würde aber bei ſolchen juriſtiſchen Theorien eine ſeltſame 


Stellung dem Strafgeſetzbuche enüber einnehmen. Jeder der lei 
wolle, könne doch aug derm Ackilel erfehen, daß derſelde mit köſtlcher 
Ironie denjenigen entgegentritt, die den traurigen Muth gehabt baben, 


die Regierungszeit des Kaiſers Friedrich eine „traurige Epiſode“ 
nennen Da MR das Wort von der „Wilhelminiſchen ell Mule 2 8 
gegengeſetzt worden und unſchwer ſei zu erkennen, daß iejenigen todt ge⸗ 
kreten werden ſollten, welche die Speichelleckerei zu weit trieben. Der 
. — verletzt nicht den Kaiſer, ſondern ſeine byzantiniſchen Schweif⸗ 
wedler. 
Es folgen noch ausführliche Repliken und Dupliken zwiſchen 
Staatsanwalt und Vertheidiger. Erſterer erklärt, die 3 te 
R.⸗A. Munckel, daß die Katſerin Au guſta und die Großherzogin 
von Baden die Stellung des Strafantrages verweigert haben, für 
unwahr. — RA. Munckel erwidert, daß die ungewöhnliche Sorgfalt, 
mit welcher man den beiden Frauen dieſen Artikel verheimlicht haben will, 
Niemand einleuchten werde, daß es eine Zeit gegeben, wo man auf dieſe 
Strafanträge ſehr gewartet und daß dieſelben bis heute noch nicht ein⸗ 
etroffen ſeien. — Schließlich bittet St.⸗A. Groſchuff noch eventuell, 
alls der Gerichtshof den § 195 nicht für anwendbar erachtet, nicht auf 
reiſprechung, ſondern auf Einſtellung dieſes Verfahrens zu 


da es mo durch eiholung der Straf⸗ 

801 ee der monat 5 rein Berfahren auf Grund des 
§ 189 (Beſchimpfung Verſtorben 2 nzuleiten. 

Nach etwa einſtündiger Berathung verkündete der Präſtdent 


das Urtheil dahin, daß der Angeklagte der Majeſtätsbeleidigung nicht 
ſchuldig und deshalb freizuſprechen ſei. Zweifellos enthalte der 
Artikel Beleidigungen gegen Kaiſer Wilhelm I., da dieſer aber verſtorben 
ſei, ſo könne eine Stra verfolgung gegen den Angeklagten nicht eintreten. 
Der Gerichtshof habe aber nicht die 1 ewonnen, daß 
der Artikel auf Kaifer Wilhelm II. gemünzt ſei, und eben⸗ 
ſowenig, daß dem Verfahren eine beleidigende 3 inne 
gewohnt habe. ef den Thatbeſtand des § 139 des Str.⸗G.⸗B., 
welcher von der Beſchimpfung des Andenkens eines Ver⸗ 
ftorbenen handelt, habe der Gerichtshof nicht als vorliegend 
zen und ſei der Angeklagte deshalb auch dieſerhalb freigeſprochen 
worden. 

[Der Proceß gegen die „Volkszeitung“ wegen Beleidigun 
des Fürſten Bismarck) Unmittelbar N eher hen des 
Redackeurs Oldenburg wegen Majeſtätsbeleidigung wurde eine zweite Verhand⸗ 
lung gegen ihn aufgenommen, welche ſich um re des Fürſten 
Bismarck handelte. Die Anklagehörde erblickt das Vergehen in einem 
Leitartikel, der in Nr. 39 der Volkszeitung“ vom 13. Februar erſchien und 
die Ueberſchrift „Uf!“ trug. Der Artikel knüpfte an die von den „Ham⸗ 
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Kleine Chronik. 


neber das Feſtmahl zu Ehren der auswärtigen Preſſe im 
Berliner Zoologiſchen Garten entnehmen wir einem Berichte der „Voſſ. Z.“ 
das Folgende: Hundert und einige Perſonen verſammelten ſich in dem 
freundlich durch Laubgewinde und Blattpflanzen geſchmückten Feſtſaale des 
ganlogiigen Gartens, in deſſen Hintergrunde aus grünendem Hain die 
Büften des Kaiſers Wilhelm II. und feines erlauchten Gaftes, des 
Königs Humbert, emporragten. Neben den Männern, welche im geſchäf⸗ 
tigen Dienſte der Tagespreſſe ſtehen, gewahrte man auch eine ſtattliche 
Anzahl ſolcher, die nur in geweihten Stunden Papier beſchreiben, Dichter 
wie Ernſt Wichert, Robert Schweichel, Theodor Fontane, Paul Lindau, 
eben erſt von ſeiner ſpaniſchen Reiſe zurückgekehrt, Hugo Lubliner, Albin 
Rheiniſch, Anton Anno, hier nicht in feiner Eigenſchaft als Director des 
königlichen Schauſpielhauſes, ſondern als Verfaſſer heiterer Bühnenwerke. 
Und da es ſich vorzugsweiſe um die Ehrung italieniſcher Gäſte handelte, 
fehlte auch die große Landkundige Wilhelmine Buchholtz nicht, vertreten 
durch ihren Dolmetſch Julius Stinde. Das Parlament entſendete ſeine 
Vertreter in den Abgeordneten Alexander Meyer und Director Gold: 
ſchmidt, wie in dem Beherrſcher der Druckſachen Geheimrath Kleinſchmidt, 
die Wiſſenſchaft die ihrigen in Heinrich 2 a, dem berühmten 
Egyptologen, und Profeſſor Zülzer. Zur fremdländiſchen Preſſe ſtellte 
die italieniſche den ſtärkſten Beſtandtheil, etwa 10 Herren, von Turin und 
Mailand im Norden bis Neapel im Süden, und daneben ſah man eine 
ſtattliche Anzahl Mitarbeiter der engliſchen und öſterreichiſchen Blätter, 
darunter nicht wenige mit dem ſtändigen Wohnſitz in Berlin. Die Hoff: 
nung, daß auch Crispi erſcheinen werde, der es vom Zeitungsſchreiber bis 
zum Miniſterpräſidenten gebracht, erfüllte ſich leider nicht. 

Nachts um die zwölfte Stunde, nachdem die Suppe ihre Runde ge 
macht, — natürlich den Italienern AN Ehren „au risotto“ — erhob ſich 
Kanimergerichtsrath Wichert, der Vorſitzende des Vereins Berliner Preſſe, 
um in knapper, geiſtreicher Weiſe die alten Beziehungen zwiſchen Italien 
und Deutſchland klar zu legen. An die Stelle der früheren Kämpfe iſt 
der edle friedliche Wetteifer 13 Italien iſt nicht mehr das Grab 
der Deutſchen, ſondern das Land ihrer Sehnſucht, zu dem ſie alle gerne 
wallen, vom hochgeborenen Fürſten bis zum ſchlichten Handwerks⸗ 
burſchen. Beiden Ländern gemein iſt der Einheits⸗Gedanke, der 

egreich alle Schranken durchbrach, dort unter Führung des 
auſes Savoyen, hier unter dem Vorſchreiten der 3 
engſter Freundſchaft find die Völker verbunden und die Fürſten, 
aiſer Wilhelm und König Humbert. Wir handeln als echte Patrioten, 
wenn wir ſie heute nicht trennen und ihnen gemeinſam das Hoch bringen. 
Begeiſtert ſtimmte die Feſtverſammlung in den Ruf ein, worauf die Muſik 
‘ En e italieniſche Nationalhymne, dann das „Heil Dir im Siegerkrauz“ 
elte. 


Nach dem Hummer — natürlich à la roma — nahm Profeſſor 
Brugſch⸗Paſcha das Wort zu einer 8 en und ſchwungvollen Be⸗ 
rüßung der Gäſte. Er wies darauf hin, daß Berlin, wie eine Braut mit 
Riten Maienkränzen geschmückt, jubelnd 


den Freund des Deutſchen! dem 


Kaiſers und des deutſchen Volkes empfangen habe, daß wir in dieſen 
glänzenden Feſttagen Eindrücke in uns aufnahmen, die uns Allen unver⸗ 
eßlich in der Erinnerung haften werden. Als ein echt vaterländifches 

erk, hervorgegangen aus der innerſten u} des Herzens, rein 
und aufrichtig erſonnen und durchgeführt, ſtellte ſich dieſer Empfang dar, 
und als eine ſolche reine und ehrliche Aeußerung des Volksempfindens iſt 
er auch von den Vertreten der ausländiſchen Preſſe erkannt und gewürbigt 
worden. Hierfür 1 ihnen unſer herzlicher Dank, ein Dank, den der 
Redner in einem au von allſeitigem Zuruf und Muſikfanfaren be⸗ 
gleiteten Hoch zuſammenfaßte. 


Die Erwiderung ließ nicht lange auf fi warten. In liebenswürdigen, 
humordurchtränkten Worten, die durch das fremdartige Deutſch noch an 
Reiz gewannen, erklärte Signore Barjela von der „Tribung“, wie er 
und feine Landsleute allerdings mit gewiſſen Vorurtbeilen nach Berlin ge: 
kommen ſeien. Man hätte ſie an den 3 bedeckten Himmel des Nordens 
und daran gemahnt, ja nicht die Winterüberzicher zu vergeſſen, und fo fei 
wohl auch ein Rückſchluß auf einen „kalten“ Empfang durch die Bevölke⸗ 
rung verzeihlich geweſen. Welch' glückliche Enttäuſchung nun! Ein 
Himmel, wie ihn Italien nicht heiterer kennt, lachte ihnen entgegen, 
und gewinnende Liebenswürdigkeit, herzliche Freundſchaft umringte ſie 
überall! Aber auch bei uns babe man feine Irrthümer. In den Augen 
manches Deutſchen gelte Italien nur als das Land, wo die Citronen 
blühen; dort blühe aber noch manches andere Schöne, vor Allem die 
Blume der Dankbarkeit, die er, Redner, hiermit Berlin und dem 
deutſchen Volke darreiche. Stürmiſche, nicht endenwollende & urufe 
folgten dieſen herzgewinnenden Worten, und von allen Seiten 
drängten ſich die Feſtgenoſſen herzu, mit dem Redner anzuklingen. 

wiſchen der Nindslende à la Piémontaise und dem Punſch & la 

oyale Umberto brachte alsdann Herr Samoſch in italieniſcher Sprache 
und in knappen, markigen Worten, mit leiſem Streifen des politiſchen 
Gebiets ein Hoch auf die Stadt Rom aus die „untheilbare“, und hierauf 
nahm wieder ein Italiener das Wort, Signore Turco vom „Capitan 
Fracaſſa.“ Was er in der Sprache ſeiner Heimath ſagte, war ein feuriger 

ymnus auf deutſche Literatur, Philoſophie und Wiſſenſchaft, die man in 

talien wohl kenne und ehre, und wenn dort auch nicht Viele der deutſchen 

prache mächtig ſeien, den deutſchen Geiſt habe man ſich wohl zu eigen 
gemacht. Der Redner erinnerte in ſeiner Sprechweiſe einigermaßen an 
die großen Schauſpieler ſeines Heimathlandes, die uns erſt in dem ſan 
Wohllaut ihrer Sprache ſchwelgen laſſen und dann plötzlich mit ſtürmiſcher 
Leidenſchaft uns hinreißen. Zum Schluſſe entwickelte feine Rede ſich zu 
einem hinreißenden Feuer, wie es uns Deutſchen nicht gegeben iſt. 
uns ward eine Gabe, die Andern in minder hohem Grade verliehen iſt, 
der Humor, und von ihm machte Alexander Meyer in ſeiner Erklärung 
des von Paul Meyerheim gezeichneten Feſtblattes einen erquicklichen 
Gebrauch. Das Blatt „verrömert“ in launiger Art die Stadt Berlin. 
Nach dem Vorbild der fäu enden Wölfin, welche Romulus und Remus 
nährte, ſehen wir eine wohlthätige Bärin, die zwei kleinen Weltbürgern, 
Perſonificationen der fremden Gäſte in Berlin, ihre Labung ſpendet. Auf 
Rücken der Bärin ruht ein Buch, in das eine Eule die Namen 


ber] laut weckte. Und 


Umberto und Wilhelm einzeichnet, indeß ein Luchs ihr zuſchaut. Daneben 
thronen, eine weitere Anſpielung auf den Ort des Feſtes, den Zoologiſchen, 
einige Affen auf dem Champagnerkühler, und aus dem Hintergrunde blickt 
der Depeſchen⸗Wolf eifrig ſpürend auf das verdächtige Treiben herab. Die 
italieniſchen Herren vom Handwerk, erklärte nun der Redner, grüßen das 
Handwerk, und Handwerksgebrauch iſt ein Geſchenk. Was aber können 
deutſche Journaliſten ſchenken? Nicht eben viel aus eigener Kraft; indeſſen 
erfreuen ſie ſich der guten Freundſchaft der Kunſt, und einer von deren 
Jüngern war bereit, das Feſtblatt zu ſtiften, das die Fremden bequem, 
ohne Befürchtung der Ueberfracht, mitführen können. Hieran reihte nun 
der Redner, ſtändig von der ſtürmiſchen Heiterkeit der Feſtgenoſſen unter⸗ 
brochen, die Erklärung des Blattes im Einzelnen. Wir wollen daraus 
noch hervorheben, daß die Eule auf den Chefredacteur gedeutet wurde, der 
weiſe denkt und weiſe alles lenkt, aber nichts erfahren würde, wenn 

der Luchs, der findige und ſpürende Berichterſtatter, fein Zuträger wäre. 


Daß auf die Lachſalven, welche dieſe luſtigen Erörterungen hervor⸗ 
riefen, die Muſik gerade den Sade folgen ließ, 4 nicht eben 
höflich gegen die Italiener. aber glüdlicherweile, jcienen, bir Herren das 
Stück 5 zu kennen, und aut 2 — — — Gar 

t, r . zuntanltet, ein Tells 
ages Voblichs der Er ae b de * Volkes 
timmte. Von den übri e - tehr Alle völlig zu 
Sat. Herr deen Tr Be ge geo e en 
er Preſſe 5 „in welchem der⸗ 
elbe 8 Bedauern Felber dem Feſte nicht beiwohnen zu können. 
n Dolmetſch der = 17 0 den nee Wiens und Oeſterreich⸗ 
Ungarns wurde 88. . 9 en Dreibund auch vom Standpunkt 
des Briten Zu 9 2. Erispi ar der „Morning⸗Poſt“. Ein Toaſt 
bon 5 3 ing, pi ausgebracht, bildete endlich den Schluß 
er 

Inzwischen war die Stunde weit vorgerückt, und den Kaffee zu nehmen, 
wählte — — kühlen Garten. Sieh, da kam fie emporgeſtiegen, die 
wesen i, AR — doch nein, was dort durch die Bäume glühte, war 
u nicht 5 W N * 15 8 1 chen 

: r war es, das rings um 
rothem, blauem und gelben Lichte aufflammte, mit zauberiſchem Glanze 
die Bäume umſtrahlend, die verſchlafen die ſchweren Kronen wiegten. 


ften | Silberhell u. Gott Neptun auf feiner Grotte, und es war, als ob 
ei 


er grüßend den ad ſchwa Ein märchenhafter Anblick, der bellen 
Jubel bervorrief und in ver Lehle des langes rohen Italien den Wohle 
wer war der Chorfübrer der Sänger? Turco, der 
feurige Wortführer, vom Capitan Fracaſſa. Aber wir Deutſchen ließen 
uns nicht beſchämen, und wechſelnd mit den italieniſchen tönten unſere 
Weiſen in die erwachende Welt hinein. Unter Sang und Klang wurden 
die Pferdebahnwagen beſtiegen, welche entgegenkommend die Direction für 
dieſe Morgenſtunde zur Verfügung 4 ellt hatte, und die Bewohner 
SE 

aß ſchon fo en begann, ſogar von Klängen, 
die ſonſt im Pferdebahnbetriebe nicht vorkommen. 


burger Nachrichten“ aufgeworfene und dann von vielen Blättern be: 
ſprochene Frage an, wer wohl der Nachfolger Bismarcks werden würde 
und unterzog ſodann das Bismarck'ſche Syſtem einer abfälligen Kritik. 
Fürſt Bismarck hatte den Strafantrag gehalt: n dem Artikel wurde, 
eine Parallele zwiſchen Napoleon 1 und Fürſt Bismarck gezogen. Es 
wurde behauptet, daß das deutſche Volk bei dem Abgange Bismarcks ein 
erleichterndes „Uf!“ ausſtoßen werde. Ferner war vom Reichskanzler be: 
hauptet worden, daß er den deutſchen Geiſt geknebelt, jede ſelbſtſtändige 
geitige . des Volkes mit allen Machtmitteln unterdrückt und über⸗ 


aupt keinen Einfluß auf die Seele des Volksgeiſtes gehabt habe, noch 
dieſelbe verſtände. Der Angeklagte gab die Verantwortlichkeit für den 
Artikel zu, beſtritt aber, daß eine Beleidigung darin enthalten ſei, ſowie 


ede beleidigende Abſicht. Der erſte Staatsanwalt beantragte eine Ge: 
ängnißſtrafe von drei Monaten nach kurzer Ausführung, daß der ganze 


Artikel ehäſſiger und beleidigender Weiſe den Fürſten Bismarck an⸗ 
reife. — — Vertheidiger, Rechtsanwalt an ſuchte klar zu 
egen, daß der alt des Artikels nur eine Kritik des Bismarck'ſchen 


Syſtem ausübe und nehme der Gerichtshof mit dem Angeklagten an, daß 
die 5 e berechtigt ſei, überhaupt eine Krilit zu üben, ſo müſſe ſchon aus 
dieſem Grunde ein freiſpechendes Urtheil erfolgen. — Rechtsanwalt Munckel 
gm noch weiter. Er führte aus, daß der Artikel eher Complimente als 
eleidigungen des Reichskanzlers enthalte, denn im Weſentlichen fei doch 
nur 2 das der Kanzler ein Gegner ſei, gegen den ſich ſchwer 
aufkommen laſſe. Die Anhänger Fürſt Bismar nennten denſelben 
wegen feiner Energie ja häufig den „eiſernen“ Kanzler, ig habe aber 
nie gehört, daß derſelbe deshalb einen Strafuntrag ag t babe. Auch 
der et der Deſpotie, der in dem Artikel liegen folle, obgleich dieſer 
Für 8s macht abe feht il gelagt, es gäbe Zeiten, in denen man 
dictatoriſch und andere 1 in denen man liberal regieren müſſe. Der 
Artikel athme vielleicht 5 aber keine Verachtung; Haß habe aber nichts 
Beleidigendes, denn man bafle nicht 1 9 den man verachte. Auch 
der Vorwurf, daß Fürſt Bismarck rückſichtsſos im Gefühle feiner Macht 
handle, habe nichts Ehrenrühriges und ſei gußerdem, wie die Socialdemo⸗ 
kraten es is häufig genug erfahren müßten, eine bekannte Thatſache. 
Sollte der Gerichtshof aber dennoch in dem einen oder anderen Vorwurf 
eine Beleidigung erbliden, fo ſei gegen den bisher völlig unbeſcholtenen 
Angeklagten eine geringe Geldſtrafe doch eine ausreichende Sühne. Der 
Sen 5 — — iti von 150 Mark oder 15 Tage 
efängniß, und ſp em Reichskanzler di ſcati An! 
a oankeiger und in der „olrosennne, Die Bublicntionsbejugnik. im 
[Die Strikebewegung in Weſtfalen] iſt in neues, beun⸗ 
ruhigendes Stadium getreten. Wie bereits telegraphiſch gemeldet 
worden, iſt der Vorſitzende des Central⸗Strike⸗Comiteés, Weber, am 
Sonnabend verhaftet worden. Als Grund der Verhaftung wird 
theils Majeſtätsbeleidigung, theils Aufteizung zu Gewaltthätigkeiten 
angegeben. Wie die „Germ.“ berichtet, erfolgte die Verhaftung in 
Folge einer Denunciation des Kreisblattes in Bochum; in einem 
Extrablatt theilte dieſes Blatt mit, Weber habe beim Schluß der Ver⸗ 
ſammlung, welche die Ausgleichsvorſchläge des Comités ablehnte, ge⸗ 
ſagt: „Krieg dem Capital; Tod oder Sieg.“ Der „Köln. Volksztg.“ 
wird aus Bochum gemeldet: „In verſchiedenen auswärtigen Gar⸗ 
niſonen ſteht Militär bereit, um auf Ordre ſofort in das Strike⸗ 
Gebiet einzurücken. General v. Albedyll nahm das geſtrige Reſultat 
der Delegirten-Verſammlung auf dem Schützenhof perſönlich entgegen. 
Man erwartet allgemein die Verhängung des großen Belagerungs⸗ 
zuſtandes. Von allen Seiten laufen Berichte über die Einſtellung 
der Arbeit ein.“ Von anderer Seite meldet man, eine Ausdehnung 
des Strikes ſei nicht zu fürchten, da die Arbeiter müde und ihre 
Führer uneinig ſeien. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 27. Mat, 


Matu rr von etgen, iſt beute morgen 


a am 9 BF 

»Zur enen der Stöcker ⸗Miſſio eit hat 
ſich 1 anbfreife ein Ausfchu bilden bes > ds 
Dienſt des Stöcker'ſchen „Evangeliſch⸗Kirchlichen Hilfsvereins“ ſtellen will. 
Als Haupttriebkräfte des Comité's werden Graf Harrach (Groß⸗Sägewitz) 
und der Landrath des Breslauer Kreiſes von Heydebrand und der 
La ſa bezeichnet. 


könne nichts Ehrenkränkendes enthalten, 


R. Der Standesbeamte des Breslauer Landbezirks, Graf Reinard Kutscher; geſtern wurde eine Verſammlung derſelben vereitelt. 
ichfa von Koppel 
5 Uhr im Alter von 2 Yabren | 


Telegraphische Witterungsberichte vom 26. Mai. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
22222 Ac TT 


Ort. Er 25 53: Wind. ! Wetter. Bemerkungen. 
2 5 — 

SE E | 
Mullaghmore 753 12 8 4 wolki 
Aberdeen 756 13 0 1 . | 
Christiansund .| 755 9 WSW & bedeckt. 
nn . = 16 01 h. bedeckt, 

ockhoim .... 11 880 2 wolkenlos. 
Haparanda....| 754 9 ;WSW 4 heiter. 
Petersburg. ...| 763) 19 80 1 h. bedeckt, 
Moskau Er en | = 
Cork, Queenst.] 754 12 ISW 3 wolkig. 
Cherbourg 752 11 still Ibedee 
Helden res 752 15 NW 9 fh. bedeckt. 
F 752 | 19 SO 1 wolkenlos. 
8 5 PR 5 19 io 2 wolkenlos. 

winemünde.. 18 3 heiter. 
Neufahrwasser | 757 | 19 1080 2 |heiter. G. Nachm. Gewitter. 
Memel. 760 19 880 3 Ih. bedeckt. G. Nachm.Gewitter. 
Paris: 3.04, 57 — — — — 
Münster ...... 752 17 | sul wolkenlos. 
Karlsruhe. .... = 16 NO 3 Renee: 
Wiesbaden 51 17 NO 1 wolkenlos. 
3 EEE 5 17 NW 2 heiter. 

hemnitz ....» 752 17 WNW 2 heiter. 
FF 753 15 080 3 [bedeckt. G. Ab. Wetterleucht. 
NOBRE 753 17 880 3 wolkenlos. [heute früh Regen. 
Breslau 755 16 80 3 Ih. bedeckt. 
Isle d' Aix . — — — 
Messe » a4 — | — — = 
Triest 752 15 NO 3 wolkenlos. 


Uebersicht der Witterung. 

Der Luftdruck ist auf dem ganzen Gebiete sehr gleichmässig ver- 
theilt und daher die Luftbewegung überall schwach, eine umfangreiche, 
flache Depression liegt über Frankreich und Central-Europa, in der- 
selben ist, abweichend vom persönlichen Verhalten, das Wetter vor- 
wiegend heiter und trocken. 15 Deutschland dauert dte ruhige, warme 
und fast wolkenlose Witterung fort, stellenweise fanden Gewitter statt. 
abe: Wolken ziehen an der Küste aus Südost, über dem Binnenlande 
aus West. x 


Telegramme. 


Zur Strike Bewegung. 
(Original Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

% Kattowitz, 27. Mai. Auch auf denjenigen Gruben des In⸗ 
duſtriebezirts, welche am Sonnabend noch ganz oder theilweiſe feierten, 
fuhr heute die volle Belegſchaft ein, ſo daß der Oberſchleſiſche 
Bergarbeiter⸗Strike als beendet anzuſehen iſt. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Bochum, 27. Mai. In vergangener Nacht wurde das ganze 
Stritecomite, über 40 Perſonen, verhaftet und das geſammte Acten⸗ 
material beſchlagnahmt. 

Kladno, 27. Mai. Der Betrieb der Eiſenwerke der Drager 
Eiſeninduſtriegeſellſchaft iſt vollſtändig wieder aufgenommen worden, 
da ſie aus den Staatsbahngruben ausreichend mit Kohlen verſorgt 
werden. N 

Rom, 27. Mai. Seit geſtern ſtriken 800 Tramwayſchaffner und 
Einige 
. 8 Ruhe — wieder bergefellt; 
Strikenden eine De = er 

(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

A Berlin, 27. Mai. Die inzwiſchen für unwahr befundene Mit: 

theilung Straßburger Blätter von der gemeinſamen Reiſe 


i 
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König Humberts und des Kaiſers nach Straßvurg entſtand aus 
der urſprünglichen Abſicht der Reiſe des Kaiſers und König Humberts 
nach Frankfurt, von wo der Kaiſer die Reiſe direct nach Straßburg 
fortfegen, der König aber Straßburg nicht berühren ſollte. Die Ver⸗ 
abſchiedung ſollte in Frankfurt ſtattfinden. Auch dieſer Plan wurde 
aus politiſchen Gründen aufgegeben. f 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Frankfurt a. M., 27. Mai. Der König und der Kronprinz 
von Italien ſind mit Gefolge im Extrazuge heut um 7 Uhr 35 Min. 
Morgens hier eingetroffen. 

Madrid, 27. Mai. In dem geſtrigen Miniſterrathe in Arranjuez 
ſoll Sagaſta ſich nachdrücklich für die Einführung des allgemeinen 
Stimmrechts ausgeſprochen haben. 

Belgrad, 26. Mat. Gelegentlich des heutigen Parteitages der 
Fortſchrittspartei kam es zu Exceſſen im Gartenlocal. Die Verſamm⸗ 
lung wurde durch Mißbilligungskundgebungen der Außenſtehenden 
wiederholt geſtört. Beim Verlaſſen des Locals kam es auf der Straße 
zu Thätlichkeiten, wobei eine Civilperſon und ein Gendarm verletzt 
wurden. Die Regierung traf die nothwendigen Schutzmaßregeln. 

Belgrad, 27. Mai. Geſtern Abend 7 Uhr war die Ruhe her⸗ 
geſtellt. Revolver abfeuernde Fortſchrittler tödteten einen Gymnaſtal⸗ 
ſchüler und einen Gendarmen. 

Auckland, 26. Mai. Den letzten Nachrichten von Samoa zufolge 
iſt es Kimberly gelungen, einen Waffenſtillſtand zwiſchen Tamaſeſe und 
Mataafa bis zur Entſcheidung der Berliner Conferenz herbeizuführen. 
Die Eingebornen find meiſtens nach ihrer Heimath zurückgekehrt. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 
Breslau, 27. Mai, 12 Ubr Mitt. O.⸗P 5,05 m. U.⸗P. + 0,05 m. 
— ——— ũꝗ . — ä — 
Handels-Zeitung. 


Magdeburg, 27. Mai. Zuekerbörse. (Original-Telegramm 
der Breslauer Zeitung.) 


25. Mai. 27. Mai. 
Rendement Basis 92 pP. anna. 26,65— 26,80] 26.65 — 26,80 
Rendement Basis 88 pCt. .......... 256.25 — 26,40 26,25— 26,50 
Nachproducte Basis 75 pCt. 19.00 21,50 19,00— 21,40 
„ —— —.— 
Cc ERBE —.— — 
r 35.50 35,50 
C 34.50 —34,75 3450 —34,75 


Tendenz: Rohzucker fest. — Raffinirte unverändert. 

Termine. Mai 23,40, Juni 23,50, Juni-Juli 23,50, August 23,55, 
October December 15,10. Stramm. 

Kaffeemarkt. Hamburg, 27. Mai, 12 Uhr 50 Minuten Mittags. 
[Bericht von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Breslau.] Mai 85%, Juni 85½, Juli 86, August 
861/g, September 87¼, October 871/,, December 88, März 1890 881/,, 
Tendenz: Ruhig. — Zufuhr von Rio 7000 Sack, von Santos 8000 Sack. 
— Newyork eröffnete mit 5 Points Hausse, 

Hamburg, 26. Mai. [Chile-Salpeter.] Das Geschäft in dem 
Artikel war unbedeutend. — Für Loco-Waare stellten sich Preise aber- 
mals niedriger und ist heute nicht höher als M. 8,95 zu notiren. Aus 
den im Herbst zu erwartenden Schiffen wird Waare zu M. 855 und 
9 den im nächsten Frühjahr zu erwartenden Schiffen zu M. 8,85 an- 
geboten. 


Schottisches Roheisen. Glasgow, 24. Mai. [Wochenbericht 
von Reichmann a. Co., vertreten durch Berthold Block, 
Breslau.] Arbeiter-Strikes brachen theilweise auf einigen hiesigen 
Schiffswerften aus und haben dieselben unsern Warrantsmarkt ver- 
stimmt. Bei abbröckelnden Preisen und äusserst geringen Umsätzen 
gingen m/n Warrants diese Woche bis auf 43 sh 2½ d Cassa zurück, 
us 43 sh 3½ d Cassa zu schliessen. Das legitime Geschäft ist der 
Jahreszeit entsprechend etwas ruhiger geworden. Aufträge vom Con- 
tinent treffen weniger zahlreich ein, der inländische Bedarf ist jedocu 
unverändert gut. Die Fabrikanten notiren Nr. I Coltness 55 sh, Gart- 
sherrin 52 sh, Langlaun 54 sh, Glengarnock 51 sh, Shotts 53 sh, 
Eglinton 44 sh, per ton fob der betreffenden Verschiffungshäfen. Be- 
stände im Store 1028858 t gegen 984221 t in 1888. Verschiffungen 
8642 t gegen 8686 t in 1888. Hochöfen im Betrieb 82 gegen 88 in 1888. 

Middlesbro Der Markt hält sich ungemein fest, wenn auch ab 


n Breslau, 27. Mai. [Von der Börse] Die Haltung 
der heutigen Börse war bei geringem Geschäft eine schwache. Eg 
kam noch viel unversorgte Waare an den Markt und verhinderte die 
in Folge der höheren Wiener Meldungen erwartete Besserung. Stark 
oferirt zeigten sich Oberschles. Eisenbahnbedarfactien per ultimo, wogegen 
per Juni später Kauflust hervortrat.Ueberhaupt wurde dieStimmung schliess- 
lich überall freundlicher, nachdem and noch vorhanden gewesene Material 
Unterkunft gefunden hatte. Oesterr. Creditactien, Türkenwerthe und 
und Rubelnoten unbelebt. Für letztere stellte sich nach der Prämien- 
erklärung starker Stückemangel heraus. 

Per ultimo Juni (Course von 11 bie 1%, Uhr): Oesterr. Credit- Actien 
165%, — aa —°]s bez., Ungar. Golärente 881/,—83 bez. u. Gd., Ungar 
Papierrente 83 ½—5% be., Vereinigte Königs- und Laurahütte 126 bis 
1259, — 1261412575126) bez., Donnersmarckhütte 723, —½—/ bez 
Oberschl. Eisenbahn bedarf 98½—¼—½—9½ bez., Russ. 1880er W 
94 ben., Russ. 1884er Anleine 102% bez., Orient-Anleihe II 66% dez 
Russ. Valuta 217 bez., Türken 16,95—16,90—16,95 ben. AN 93% 
bez., Italiener 97½ bez., Türkenloose 72%, ben. 8 


Auswärtige AnfangS-Course, 


(Aus Wolffs Teiegr. Bureau.) 3 
Destin. 27. Mai. 11 Uhr 43 Min. Credit-Actien 165. —. Dissonto- 
Lommandim — —. Ziemlich fest. 


12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 165. 75 Staats. 
bahn 104, 20. Itaitener 97, 20. Taurahütte 126, 50 ber Russen 
—, —. Kuss. Noten 216, 70. 4proc. Ungar. Goldrente, 88. —. 1884er 
Russen 103. —. Orient-Anleihe II 66.50. Mainzer 127. 20. Disconto- 
Commandit 235, 20. 4proc. Egypter 93, 90. Fest. 


Wien, 27. Mai, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 306, 75, 
Marknoten —, —. 4% ungar. Golärente 102, 15. Fest. 

Wien, 27. Mai, 11 Uhr 20 Min. 0 it-Actien 306, 50. 
Staatsbahn —. —. Lombarden 114, — > Oesterr. 
Silberrente —, —. Marknoten 58, —. Aproe. ungar. Goldrente 102, 20. 
dto. Papierrente 97, 15. Elbethalbahn 214, Träge 

Frank fun N. M., 27. Mai. Mitt 5 f (7 
Staatsbahn 206, 87. Lombarden —, —, . later eg 1 
8 2 Mai DE 110 87. 2 —. —. Fest. n 5 

Paris. 27. Mai. o Rente 87, 27½. Neueste Anleih 04.90 
Italiener 97, 45. Staatsıahn 517, 50, Lom 1 
465, —. Fest. ö mbarden —, —. Egypter 

London. 27. Mai. Consols 99, 03. 
Egypter 92, 03. Gussregen. 


Berlin. 27. Mai, 


—. — 


1873er Russen 103, —. 


Wied 27. Mai. [Schiuss-Course.] Fest. 

Cours vom 25. 27. Cours vom 28. 27 
Credit-Actien.. 307 65 307 76 Marknoten 57 85 57 97 
St.-Eis.-A.-Cert. 239 — 241 — 4% ung. Goldrente. 102 20102 35 
Lomb. Eisenb. 114 — 113 75 |Silberrente ........ 86 20 
Galizier ....... 206 — 206 25 London 118 35/118 50 
Nopoleonpdar. 9 4% 9 412/41 Ungar. Papierrenie » 97 20 97 35 


Breslau, 27. Mai 1889, 


Berlin, 27. Mai. [Amtliche Schluss-Course] Schr fest, 


Eisenbahn-Stamm-Actien, Inländische Fonds, 
Cours vom 25.27. Cours vom 25. 27. 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 89 10] 89 —|D. Reichs-Anl. 4% 108 20108 40 
Gotthardt-Bahn uit. 155 50 155 20 do. do. 3¼½0% 104 20104 20 
Lübeck-Büchen .... 199 70 198 50 Posener Plandbr. 4% 101 80101 70 
Mainz-Ludwigshaf.. 128 50 127 10| do. do. 31/9, 102 —|102 — 
Mittelmeerbahn ult. 121 20.121 20 | Preuss. 4% cons. Anl. 106 80106 80 
Warschau-Wien.... 260 — 251 60 do.31/,0/, dto. 105 10/105 10 


do. Pr.-Anl. de 55 173 70/174 10 
do3½ % St.-Schldsch 101 501101 60 
Schl. 3½% Pfdbr.L. A 102 10102 — 
do. Rentenbriefe.. 105 50 105 50 

Eisenbahn-Prioritäts- Obligationen. 
Oberschl.3½% Lit. E. 

do. 4¼% 1879 
R.-O.-U.-Bahn 4%. 
Ausländische Fonds, 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Breslau-Warschau.. 70 60 70 60 
Ostpreuss. Südbahn. 121 60,122 — 


Bank-Aotien. 


Cours- O Blatt. 


Oest. Cred.-Anst. ult. 165 90/166 20 


x Egypter 4% . 94 — 94 10 

Schles. Bankverein 134 401134 10 1alenische Rente.. 97 30 97 40 
Industrie-Gesellschaften. Mexikaner 97 30 97 10 
Archimedes 144 90145 —Oest. 4% Goldrente 94 60 94 70 
Bismarekhütte 208 20 206 — do. 4¼% Papierr. 74 10 74 10 
ochum.Gusssthl ult 196 25 — — ] do. 4½0% Silber. 74 50 74 30 
Brel. Bierbr. Wiesner 52 — 52 — do. 1860er Loose. 126 90 126 90 
do. Eisenb. Wagend. 170 60172 —] Poin. 50% Pfandbr.. 64 80) 64 80 
do. Pferdebann... 153 — 1153 — do. Liou.-Pfandbr, 58 60) 58 60 
Se verein. Oelfabr. 98 70; 97 — Rum. 50% Staats-Obl. 98 10 97 90 
ement Giesel. 156 — 1157 70 do. 6% do. do. 108 — 107 80 


— Fr 
ortm. Union $t.- 5 
ee Bein, era, 85 70 85 50 
Fraust. Zuckerfabrik 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 
Hofm. Waggonfabrik 
Kramsta Leinen-Ind. 
Lanrahütte ........ 
Obschl. Chamotte-F. 
do. Eisb.-Bed, 


Russ. 1880er Anleihe 94 20| 94 10 
do. 1884er do. ult. 103 20 103 10 
do. 4½.-Cr.-Pfbr. 99 — 
do. 1883er Goldr. 116 —!116 — 
do. Orient-Anl. II. 66 70] 66 — 

Serb. amort. Rente 87 50| 87 20 

Türkische Anleihe. 17 10! 16 90 

® 73 20 73 50 

do. Tabaks-Actien 101 90101 90 

88 20 88 10 
do. Papierrente . 83 90 83 70 

Banknoten. 

Oest. Bankn. 100 Fl. 172 40172 70 

Russ. Bankn. 100 SR. 218 10217 50 
Wechsel. 

Amsterdam 8 T.... 169 45 
London 1 Letri. 8 T. 20 43½ 

do. 1 „ 3M.2035½ 

Paris 100 Fres. 8 T. 81 15 


139 10/139 — 
126 70/126 70 
161.701. 
99 75/100 — 
203 — 201 50 
140 90140 — 
115 500117 80 
. . 139 25 140 — 

do. blig.. - 55 Bo 50 

sischer Cement — * 
re Dampf.-Comp. 129 50/129 50 
do. Feuerversich. — — 2150— 
do. Zinkh. St.-Act, 168 501166 — 


do gt. Fr. A. 168 — 106 —] Wien 100 Fl. 8 T. 172 30] 172 50 
Tarnowitzer Act.. — — 32 —| do. 100 Fl. 2. 172 — 171 80 
do, St.-Pr.. 97 — 96 20| Warschau 100SR8 T. 216 50 217 10 


Pıivat-Discont 13/,%/4, 


nen — 


q1GN—]—PQpęr ê——[—. — — ee — 


Letzte Course. 
Berlin, 27. Mai, 3 Uhr 30 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Wesentlich befestigt, Juni-Course. 
Cours vom 25. > Cours vom 25. 27. 
Berl. Handelsges. ult. 173 — 174 25 Ostpr.Südb.-Act. ult, 115 12117 25 
Disc. Command. ult. 233 — 236 75 Drtm.Union$t.Pr.ult, 83 87 86 — 
Oesterr. Credit. ult. 164 62167 — | Laurahütte ult. 195 37 127 25 
Franzosen alt. 103 12 105 —Egypter alt. 93 75 94 — 
Galizier ult. 89 — 89 12 Italiener ut. 97 — 97 5 
Lombarden ult. 53 62 53 87 Russ. 1880er Anl. ult. 94 121 93 87 
Lübeck-Büchen ult. 198 75 198 50 Türkenloose ....ult. 
Mainz-Ludwigsh. ult. 128 25 127 37 Russ. I:Orient-A. ult. 
Mariend.-Mlawkanlt. 76 50 77 — Russ. Banknoten nit. — — 216 50 
Mecklenburger .ult. 172 — 171 87 Ungar. Golärente ult. 


Producten-Börse. 

Berlin, 27. Mai, 12 Uhr 25 Minuten. {[Anfangs-Conrse,) 
Weizen (gelber) Mai-Juni 179, 75, Septbr.-October 179, 25. Roggen 
Mai-Juni 139, 50, September-October 144. —. Rüböl Mai-Juni 53, 30. 
Sept.-Oct. 53, 50. Spiritus 70er Mai-Juni 34, 10, August-Septbr. 34, 90. 
Petroleum loco 23.90. Hafer Mai-Juni 144, 75. 


Berlin, 27. Mai. [Sch)«ssbericht.! 
Cours vom 25. 27. Cours vom 25. | 27. 
Weizen p. 1090 Kg. Nüböl pr. 100 Kgr. | 
Niedriger. Still. * 
Mai- Juni 181 —1178 — ö 53 40 — 40 
Septbr.-Oetbr. . 180 25178 —| Septbr.-Oetbr. 53 50 53 50 
3 U pn 
en p. 1000 Kg. r. 10 pt. 
98 ee * 5 Behauptet. 
Mai- Juni - —!128 25 Loco mit 70 M. verst. 35 10 35 10 
Juni-J uli. 140 75 138 25] Mai-Juni 70 er . 84 — 34 — 
Septbr.-Octbr. ... 144 50142 50 August-Septbr. 70er 35 — 35 — 
Hafer pr. 1000 Kgr. Loco mit 50 M. verst. 55 10 55 — 
ä 141 —|142 50 Mai-Juni 50er .... 53 30 53 60 
Mai-Juni.....--- 142 — 141 50] August-Septbr. 50er 54 30| 54 40 
ttim, 27. Mai. — Uhr — Min. 
8 — vom 25. 27. Er Cours vom W. | 27. 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr. 
Flau. ] Behauptet. 
Mai-Juni ....-»-- 174 —|173 50] Mai-Juni ........ 55 20 55 5 
Septbr.-Octbr. ... 176 50 175 — Septbr.-Octbr. ... 54 20 54 — 
Roggen p. 1000 Kg. Spiritus. 
Matt. r. 10000 L -pCt. 
Mai- Jun 139 50 138 50 oc mitö0M.verst. 54 80 54 60 
Septbr.-Oetbr. .. . 142 50 142 — ] Loco mitroM. verst. 35 — 34 90 
| Mai-Juni 70 er. 24 —| 33 60 
Petroleum loco. 11 70) 11 70] August-Septbr Joer 34 700 34 20 
Glasgow, 27. Mai, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen Mixed 


2. 


Hamburg, 24. Mai. [Kartoffelfabrikate.] Notirungen per 
100 Kilogr. Kartoffelstärke behauptet. Prima Waare Mai 24½ M. Br, 
Kartoffelmehl fest. Prima Waare 25 M., extra Qual. 25 — 27 M., per 
Mai-Lieferung still, 24°), Mark Br. Capi)lair-Stärkesyrup matt. Prima 
in Export-Gebinden 42 B& 27¾ —28 M., 44 Be 83, — 

zucker still. Prima gegossen in Kisten 28—28½ Mark 
Sücken 28½ —29¼ Mark mit 1½ pCt. Dec. — Dexirin 
Dodpelsäcken 32 — 30% M. 2 


numbers warrants 43, 


M. Trauben- 
„geraspelt in 
Prime in 

7 5 


und zu kleinere Pöstchen Nr. III g. m. b. zu ca. 38 sh 3 d bis 38 sh 
6 d für sofortige Verschiffung aus zweiter Hand erhältlich sind, so 
ist von den Fabrikänten für Juli-September Lieferung Nr. III g. m. b. 
kaum unter 39—39 sh 6 per t fob zu kaufen, während Specialmarken 
wie Nr. III Clarence und Newport eine weitere Prämie von ungefähr 
6 d per ton verlangen. — Nr. III g. m. b. Mbro, Warrants 38 sh 
3½ d Cussa. 


k. Sachverständige für Rüböl. An heutiger Börse lag folgende 
Bekanntmachung‘ der hiesigen Handelskammer aus: „Wir bringen hier- 
durch zur Kenntniss der Herren Interessenten, dass der Director Max 
Birkenfeld hierselbst, Ernststrasse Nr. 1, und der Kaufmann und Fabrik- 
besitzer Nathan Cohn hierselbst, Klosterstrasse 1a, durch das hiesige 
en ze Amtsgericht als Sachverständige für Rüböl ein für alle Male 
vereidigt worden sind.“ 


W. T. B. Frankfurt a. M., 25. Mai. Leontin Fuld, Präsident 
des Wechselmaklersyndikats, ist heute Nacht am Herzschlage gestorben. 
W. T. B. Madrid, 24. Mai. Die Spanisch-Deutsche Bank hat sich 
gestern mit einem Capital von 10 Millionen constituirt. Zum Präsidenten 
wurde der Vicepräsident des Senats, Herzog Veragua, zum Viee- 
präsidenten der frühere Leiter der Aypotheken-Bank, Sanchez Bustillos, 
ewählt. Weitere Mitglieder sind Marquis Barocha und Carbajal. Das 
eutsche Comité besteht aus Director Wallich von der Deutschen 
Bank, Colin von der Würtembergischen Vereinsbank, E. Landau von 
der Firma Jacob Landau und Arthur Gwinner. Die Directoren sind 
Lobo und Vogel. 

W. T. B. Antwerpen, 25. Mai. [Wollauction.] Angeboten 
wurden 1327 Bll. Buenos-Ayres-, 1443 Bll. Montevideo-, 23 Bll. diverse 
Wolle. Verkauft wurden 1113 Bll. Buenos-Ayres-, 1248 Bll. Montevideo-, 
12 Bll. diverse Wolle, 


Concurs-Eröffnungen. 

Hausbesitzer und Hofglaser Ernst Köhler in Altenburg. — Kaufm. 
Hermann Przibilla in Berlin. Offene Handelsgesellschaft Blohm 
& Ockel in Berlin. — Firma H. Arnecker & Sohn in Berlin. — Bau- 
unternehmer Architekt Wilhelm Uffmann in Braunschweig. — Kaufm. 
Wiihelm Oswald Henke (Colonialwaarengeschäft) in Dresden. — Kauf- 
mann Bernhard Cohn in Dresden. — Firma Hermann Rentzsch Nach- 
folger in Frankfurt a. O. — Kaufmann Hirthe in Goslar. — Kaufmann 
Hermann Stephans jun. in Güstrow. — Firma G. C. Bade in Hannover. 
— Kaufmann Jean Dietz in Hofgeismar. — Kaufmann August Lupp in 
Insterburg. -- Handlung Müller & Wiesemann in Landsberg i. Ostpr. 
— Viehhändler Friedrich Paul Täschner in Leipzig und Viehhändler 
Carl Gustav Wolf in Konnewitz. — Ferdinand Bernheim, Photograph 
in Mülhausen. — Kaufmann Herrmann Braun in Friedrichshoff. — 
Firma M. Keindl in Ober-Erlau bei Kellberg. Buchhändler Ernst 
Stechert in Potsdam. — Sattlermeister Wilhelm Schoenig in Pr.-Holland. 
— Gutsbesitzer Robert Bernhard Graiche in Wittgendorf bei Rochlitz. 
— Firma W. C. Langenheim Nachfolger in Schleswig. — Kaufmann 
Reinh. Steindamm in Stettin. — Schneidermeister Gustav Oppermann 
in Stralsund. — Firma Julius Meyer in Weissenfels. 


Eintragungen in das Handelsregister. 

Eingetragen: Julius Kiesner in Neisse. — Lazar Perl in Beuthen 
O.-Schl. mit Zweigniederlassung in Ratibor. — Friedrich Kühner in 
Constadt, Inhaber ist Thonwaarenfabrikant. 


Ausweise. 
Wien, 26. Mai. [Wochenausweis der österreichisch-un- 
n Bank vom 23. Mai. “)] 


Ol ee ur, 379 530.000 Fl. — 6 732 000 Fl. 
Metallschatz in Silber W 156 668 000 = + 124000 = 
Metallschatz in Gol. .. 54464000 = + 43000 = 
in Gold zahlb. Wechsel. 2498000 = — 3000 = 
Bonner 13736800 = — 2247000 = 
Lombar deen 3 2138900 = — 1652000 = 
Hypotheken-Darlehne ..... GE Dee 108895000 = + 40 000 = 
Pfandbriefe in Umlaute 106 203000 = + 200000 =» 

*) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 15. Mai. 
Verioosungen. 


„ Finnländisohe 10 Thaler-Loose von 1868. Auf die am ersten 
Februar d. J. gezogenen Serien entfielen in der Verloosung am 1. Mai 
d. J. nachfolgende Prämien: 

A 15 000 Thlr. Serie 10610, Nr. 14. 
a 2000 Thlr. Serie 5923, Nr. 7. 
a 600 Thlr. Serie 3452, Nr. 1 9; 7648, 8; 10319, 15. 
10 u * Thlr. Serie 619, Nr. 10; 915, 3; 3189, 17; 3710, 8; 6603, 9; 
956, 6. 
ü 80 Thlr. Serie 2048, Nr. 19; 3312, 16; 3710, 19; 6151, 11; 6836, 
11; 6883, 7; 8003, 9; 11200, 7. 


C 


— — —— 


ourszettel der Breslauer Börse vom 27. Mai 1889. 


Aniliehe Course (Course von 11— 12¾ Uhr). 


à 12 Thlr. Alle übrigen in den gezogenen Serlen enthaltenen 
Nummern. ; 

* Rontenbriefe der Provinz Posen. Verloosung am 13. Mai 1889. 
Zahlbar am 1. October 1889. 

Litt A. & 3000 Mark. 24 53 62 133 17% 217 423 457 472 546 571 
601 604 611 634 670 682 706 751 761 871 910 1076 205 271 351 368 
496 648 692 705 816 870 969 996 2094 125 200 217 281 326 473 615 
809 818 3031 213 262 285 349 427 724 779 936 938 975 4064 085 
365 441 521 581 622 641 661 670 813 727 876 913 923 5164 220 250 
272 367 386 552 791 849 890 909 956 6089 098 256 312 315 344 380 
409 484 535 628 645 648 684 722 811 878 906 917 925 943 992 997 
7132 140 272 277 296 338 450 508 614 836 891 942 8031 135 213 236 
292 394 448 510 515 544 605 627 680 808 955 967 9266. 

Litt. B. à 1500 Mark. 97 139 264 548 572 600 668 671 691 709 721 
721 783 850 861 922 933 953 1096 175 176 186 411 414 429 529 648 
2004 059 279 332 351 356 404 926 942 3011 020 234 4470. 

Litt. C. à 300 Mark. 36 67 248 307 318 358 521 652 695 893 924 
949 1026 063 073 120 206 225 282 307 354 396 490 602 619 743 956 
2120 132 151 237 260 308 439 463 470 484 509 734 841 854 868 971 
972 995 3066 096 203 243 287 291 307 372 385 532 589 776 941 
4159 212 386 426 569 661 748 781 910 917 5137 349 361 436 500 639 
673 702 724 731 763 839 850 995 6081 193 333 368 388 434 519 529 
530 588 646 648 732 766 797 798 851 883 922 958 964 7182 212 249 
321 328 343 355 389 493 529 643 705 706 714 722 741 743 744 833 
871 872 988 999 8050 153 227 248 319 323 364 428 961 9816. 
Litt. D. à 75 M. 296 350 417 567 599 602 1012 059 083 149 
514 518 547 580 817 831 884 917 938 942 993 2007 124 
225 249 279 322 333 345 360 432 552 576 664 672 689 760 
889 919 953 3130 144 154 157 192 211 221 261 283 364 443 
617 651 652 674 767 768 797 824 829 881 916 989 4016 044 084 
260 326 366 469 489 510 559 603 706 924 5023 027 073 145 
190 241 297 324 331 402 432 434 435 559 574 577 587 598 
647 707 731 794 878 952 970 6016 130 197 287 8481. 

® Russisohe 5% Oentral-Boden-Oredit-Pfandbriefe I. Serle. Ver- 
loosung am 30. April 1889. Zahlbar am 1. Juli 1889. 3551—560 7091 
bis 100 9071—080 731—740 11661—670 861--870 12271—280 14321 bis 
bis 330 19811—820 20351—360 25131—140 671—680 26271—280 581 
bis 590 27041—050 381—390 29221—230 35161--170 681—690 37991 
bis 38000 39281—290 40421—430 43181—190 44291—300 45291—300 
48341—350 901—910 50551—560 51321—330 54561—570 60251—260 
63741—750 67641—650 991—68000 69371—380 73251—260 75851—860 
78851—860 79451—460 81101—110 211—220 86791—800 951—960 
89081—090 92341—350 93771—780 101301—310 102881—890 108531 bis 
540 114121—130 331—340 117131—140. 


Familiennachrichten. 
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lobt? Frl. Marie Gerlach, | 
N Hr. Ww an Udo Scher; Rundreifefoffer, 
Bandeſſon, Berlin. Liegnitz. Rohrplattenkoffer, 
Verbunden: Hr. Major Con: 
Mare v. Shweinihen, . Muſterkoffer empteste 
Geboren: Ein ee Louis Pr acht, abe gs. 


errn 
Gebhard Frhr. v. Waere 
Großſchwülper. Hrn. Prem.⸗Lieut. —— 
rhru. v. Wechmar, Ohlau. 
rn. W. Frhrn. Wolff von 
Gudenberg, Haag. Hrn. Gymn.⸗ 
Lehrer Eruſt Reini, Breslau. 
Geſtorben: Hr. Böttcherobermſtr. 
Stephan Simmon, Breslau. 


Gelegenheitsdichter 
empf. Sich u. erb. Off.subz 201 Bresl. Z. 
Neue englische 


Matjes - 


Depot 3 


öſterreichiſcher Schuhwaaren 


Bernhard Ehrlich, 


10, Nenſcheſtraße LO. ag 
Für Damen: 
Halbſchuhe, elegant, von 3,50--8M. 
Bugitiefelchen von 4—12 M. 
Für Herren: 
Gamaſchen in div. Sort. v. 6— 12 M. 
Kinder⸗Knopfſchuhe von 1—8 M. 


Champagner 
garantirt echt ag! e 
troffen in Qualität, dem franzöſ. 
Sect nicht nachſtehend, gut ein⸗ 
geführt, offerire wiederholt (7952 
Kiſtchen à 12 Flaſchen inel. 
24 und 30 Mark. 


G. Hausfelder, 


Zwingerſtraße 24. 


feinstes echtes 


Carlsbader Gebäck 


in reicher Auswahl. [6312] 
= 


J. Filke 


M N 15. 


olz⸗ ⸗-Jalouſien. Breslauer 
H 3 Bine Herm. 
Hunger, Grünſtr. 28. Tauentzienſtr. 61. 


Schuhe! 


kauft man zu äußerſten Preiſen bet 
Bruno Rosenthal, 
17546] Schmiedebrücke 57. 


u Leitung eines Colonial⸗ u. 
Eiſenwaaren⸗Geſchäfts in 
olen, in der Nähe der preußiſchen 
renze, ſuche ich per 1. Juni einen 
cautionsfähigen chriſtl. Herrn 
in geſetztem Alter, gegen Gehalt und 


Frühjahrs⸗ 
Hut⸗Modelle 


4 halte ich in aparteſten For⸗ 
men am Lager und empfehle 
ich dieſelben wie Copien zu 
ſehr ſoliden Preiſen. [5266] 


Wilhelm Prager. 


Neue erz 


atjes- er in Tantieme. Off. unter M. 8. 193 
M in schon feiner anne, Exped. der Bresl. Ztg. erb. [5842] 


in Orig.-Tonnen u. ausgez,, billi 
a. Fässchen ca. 25 Stück 3 M. fra en 
Neue reife 


Malta-Kartoffeln, 


das Pfd. 18 Pf., der Ctr. 16 M. 


PaulNeugebauer 


Ohlauersir. 46. 


Reiſende 


geg. bob. Proviſ. ev. f. Gehalt werd. 

au igen f. e. fein. Artikel. Bei Off.⸗ 

Einf. 1 einige Geſchäftsref ſofort 

anzugeb. Nur tücht., redegew. und 

es Ki — Adreſſen ſend. 
— e 580“ 
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